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Einleitung  

1 Einleitung 

Dieses Schutzkonzept beabsichtigt die besondere Pädagogik von Montessori, Adler und Dreikurs zu ver-
wirklichen und soll das Recht auf eine ermutigende und gewaltfreie Umgebung in einem institutionellen 
geschützten Rahmen für alle Kinder, die die Kinderhäuser und die Schule von monaddrei besuchen, si-
cherstellen. Ebenso sollte das Schutzkonzept zu einem entwicklungsfördernden Arbeitsplatz unter Parti-
zipation aller Beteiligten beitragen. monaddrei hat den Auftrag und den Anspruch, die ihr anvertrauten 
Kinder in besonderem Maße vor Vernachlässigung, Gewalt und Übergriffen zu schützen. Alle Mitarbeiten-

den von monaddrei tragen dazu bei, diese Atmosphäre herzustellen. 

2 Konzeptentwicklungen 

Der Gedanke, ein Schutzkonzept für die monaddrei zu entwickeln, entstand bereits früh und so wurde im 
Jahr 2011 die erste Version fertiggestellt. Diese wurde unter der Beteiligung von der pädagogischen Ge-
samtleitung, den jeweiligen Hausleitungen beider Kinderhäuser, dem Schulleitungsteam und weiteren pä-
dagogischen Mitarbeitenden in Teamarbeit entwickelt. 

Die Überarbeitung des bestehenden Schutzkonzeptes ergab sich aus den neuen Erkenntnissen der Sexu-
alpädagogik. 

Das vorliegende Schutzkonzept der monaddrei wurde unter der Berücksichtigung mehrerer Maßstäbe er-
stellt. In das bestehende Schutzkonzept für die Kinderhäuser von 2016 sollten Teile erneuert und nach 
aktuellen Entwicklungen diese auf den heutigen Stand gebracht werden. Des Weiteren wurden die Richt-
linien der Hamburger Behörde für Schulen und Berufsbildung genutzt, um das Konzept auf die monaddrei 
Schule zu erweitern. Somit wollen wir die Sicherheit der Kinderhauskinder und der Schulkinder gemein-
sam in der monaddrei gewährleisten. 

Nach ausgiebiger Recherche sowie konstruktiver Diskussion wurde das aktuelle Schutzkonzept von der 
Erziehungswissenschaftlerin und zertifizierten Sexualpädagogin (GSP) Joana Grützner und der Psychologin 
(M. Sc.) Natasha von Bennigsen überarbeitet und realisiert. 

Unsere Leitlinien, Handlungssicherheit zu ermöglichen und gewaltfreien Raum zu schaffen, sollen im All-

tag der Kinderhäuser und in der Schule erlebbar werden. Dieser Gedanke hat uns während des Entwick-
lungsprozesses stets begleitet und mit Freude erfüllt. 

3 Leitbild und Menschenbild 

Unser Anliegen ist es, den Menschen, die sich uns anvertrauen, jederzeit einen unterstützenden und 
grenzwahrenden Umgang ihrer physischen und psychischen Integrität zu sichern. Wir bieten den uns an-
vertrauten Kindern in ihren Lebenssituationen einen Unterstützungsrahmen, der sich ganzheitlich an ih-
ren individuellen Bedürfnissen orientiert und die Familien stärkt. Ihnen begegnen wir mit einer offenen 
und wertschätzenden Haltung. Die Leitung und Mitarbeitenden pflegen miteinander einen kollegialen, 
respektvollen und zugewandten Umgang und sie leben diesen Leitsatz als Modell vor. Wir schaffen unter 

den vorgegebenen Bedingungen den bestmöglichen Rahmen, um die Entwicklung von Menschen ange-
messen zu unterstützen und zu fördern.  
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Leitbild und Menschenbild  

Diese Grundsätze verwirklichen wir mit: 

• engagierten, kompetenten und ausgebildeten Mitarbeitenden, die über die Qualifikation in der Montes-
sori-Pädagogik geschult sind, 

• eine großzügige Umgebung mit lernfreundlich ausgestatteten Räumlichkeiten und 

• einem ansprechenden atmosphärischen Umfeld. 

Menschenbild der Montessori Pädagogik 

Grundsätzliche Akzeptanz und Wertschätzung eines jeden Menschen sind selbstverständlich. Die in der 

Montessori-Pädagogik verankerte Ermutigung der Persönlichkeit des Kindes erzielt eine ganzheitliche 
Wirkung, indem die Betreuungspersonen geschult werden, als Anwalt des Kindes für die Rechte und zum 
Schutz der individuellen Persönlichkeit des Kindes einzutreten. 

Hierbei berufen wir uns ebenfalls auf die 1989 entstandene UN-Kinderrechtskonvention1. 

Die monaddrei Kinderhäuser und Schule ermöglichen einen sicheren Raum, der Kindern Freiräume in ihrer 
Entwicklung bietet und durch sorgfältige Beobachtung der Mitarbeitenden auch Auffälligkeiten und deren 
möglichen Ursachen wahrnimmt und behandelt. Unser Angebot gilt für Menschen unabhängig von Behin-
derung, sexueller Orientierung, Nationalität, Hautfarbe, Religion, Weltanschauung und/oder gesellschaft-
lichen und wirtschaftlicher Stellung. Diese Haltung stimmt mit der von der Menschrechtskonvention für 
die Rechte des Kindes überein: 

„…die Vereinten Nationen in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und in den Internatio-
nalen Menschenrechtspakten haben verkündet und sind übereingekommen, dass jeder Mensch An-
spruch auf alle darin verkündeten Rechte und Freiheiten ohne Unterscheidung, etwa nach der Rasse, 
der Hautfarbe, dem Geschlecht, der Sprache, der Religion, der politischen oder sonstigen Anschau-
ung, der nationalen oder sozialen Herkunft, dem Vermögen, der Geburt oder dem sonstigen Status 
hat, unter Hinweis darauf, dass die Vereinten Nationen in der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte verkündet haben, dass alle Kinder Anspruch auf besondere Fürsorge und Unterstützung ha-
ben…“.2 

Zudem ist im Kinderhaus sowie in der monaddrei Schule jegliche Form von Ausgrenzung und Gewalt un-
tolerierbar. Dies bezieht sich selbstverständlich auch auf sexualisierte Gewalt. Angesichts der Tatsache, 

dass eine große Anzahl von Kindern über alle Altersgruppen hinweg, Betroffene von Gewalt sowie sexua-
lisierter Gewalt sind, sind wir uns als Einrichtung unserer besonderen Verantwortung der Prävention und 
Intervention bewusst. 

Um diesem Ziel näher zu kommen, orientieren wir uns im Schul- und Kinderhausalltag an einem Schutz-
konzept zur Prävention und Intervention bei Gewalt. Mit diesem Schutzkonzept wollen wir der schuli-
schen Verantwortung für den Kinderschutz, der sich aus unserem Erziehungsauftrag ergibt, gerecht wer-
den. Wir wollen dafür sorgen, dass jegliche Form von Gewalt hier keinen Raum erhält. Es ist als Kinderhaus 
und Schule von großer Wichtigkeit, dass alle Personen, die von Gewalt betroffen waren oder sind, bei uns 
Hilfe finden.3 

 
1 nachzulesen auf www.unicef.de 
2 Giffey, 2010 (Dies ist nur ein Abschnitt bezüglich der Menschenrechte für Kinder). 
3 siehe den Abschnitt Umgang mit Gewalt S. 18 und Verdachtsmomente S. 13 
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Verhaltenskodex  

Das Schutzkonzept soll Sorge tragen, dass unsere Einrichtung kein Tatort wird und Kinder vor jeglicher 
Form von Gewalt geschützt werden. 

Da wir uns über die Verantwortung für den Kinderschutz bewusst sind, wollen wir des Weiteren durch das 
Schutzkonzept erreichen, dass Handlungsspielräume von möglichen Täter*innen eingeschränkt werden, 
das Bewusstsein für sexualisierte Gewalt gefördert und Handlungssicherheit gestärkt wird. 

Eltern, die ihre Kinder bei monaddrei anmelden, stimmen damit allen Handlungen im Sinne unseres Men-
schenbildes zu. Dazu gehört vor allem der Umgang mit kindlicher Sexualität und Aufklärung. Wir ermögli-

chen allen Kindern sich ihrem Entwicklungsstand entsprechend frei zu entfalten und selbstbestimmt zu 
handeln. Dabei wird immer die Privatsphäre von Kindern und Erwachsenen geschützt. Wir schaffen stets 
ein Bewusstsein für Grenzen, sodass alle Kinder lernen diese wahrzunehmen und zu setzen. Dieses sexu-
alpädagogische Bild auf das Kind funktioniert präventiv gegen Gewalt bzw. Machtmissbrauch und fördert 
die körperliche und geistige Entwicklung. 

Es finden regelmäßig Information,- und Elternabende zu unserem Schutz,- und sexualpädagogischen Kon-
zept statt.4 

4 Verhaltenskodex 

        4.1   Die Mitarbeitenden der monaddrei verpflichten sich mit der Einstellung dazu, dem Menschenbild 

und dem Verhaltenskodex der Einrichtung zu folgen. Dafür gibt es vier Leitlinien, aus denen sich das ent-
sprechende Handeln ableitet: 

• der professionelle Umgang mit Nähe und Distanz 

• der bewusste Umgang mit Abhängigkeit und Vertrauen 

• der professionelle Umgang mit Sexualität und Körperlichkeit 

• der konstruktive Umgang mit dem Austesten von Wirkung und Grenzen der Kinder 

     4.2.   Nähe und Distanz 

Die Kinder haben in den Kinderhäusern und in der Schule die Möglichkeit zur Beziehungsaufnahme und 
zu persönlicher Nähe. Diese liegt im Rahmen der Grenzen pädagogischer Professionalität. Die Mitarbei-
tenden begeben sich nicht in Abhängigkeitsverhältnisse und treten nicht in Konkurrenz zur Rolle der El-

tern. Daher ist die Gestaltung der Beziehung in einem professionellen Sinn besonders wichtig. Aus fachli-
cher Sicht darf diese Beziehung von den Mitarbeitenden nicht für private Zwecke genutzt werden. Eine 
Überschreitung der fachlich gebotenen Distanz liegt immer dann vor, wenn eine Fachkraft in einer Situa-
tion vorrangig eigene Bedürfnisse befriedigt. Körperkontakt in der pädagogischen Arbeit ist ausschließlich 
am Wohl der Kinder orientiert und erfordert besondere Sorgfalt zur Vermeidung von Übergriffen. Jeder 
sexualisierte Kontakt ist verboten und zu unterbinden. 

In der täglichen pädagogischen Arbeit gehört Grenzsetzung dazu. Wir setzten uns mit den Kindern ausei-
nander, wenn es um das Aushandeln und dem Einhalten von Regeln geht. Auch gesellschaftliche Werte 
und Normen wie z.B. Zuverlässigkeit (die nicht in unserem Menschenbild verankert sind) sind nicht fest-
geschrieben, sondern werden den Kindern vermittelt und mit ihnen vereinbart. So ist eine fortlaufende 

Anpassung der Kinderhäuser und der Schule an die Lebenswelten der Kinder gegeben. Dies betrifft nicht 

 
4 siehe Absatz „Informationsveranstaltungen“ S. 26 
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Verhaltenskodex  

alle Bereiche des Miteinanders. Um einen geregelten Tagesablauf und ein konstruktives und wertschät-
zendes Miteinander zu halten, gibt es auch nichtverhandelbare Grundregeln. Zum Schutz vor Übergriffen 
sollen Mitarbeitende der Kinderhäuser und der Schule ein Bewusstsein für das Denken und das Handeln 
potentieller Täter*innen entwickeln. Hierzu gibt es auch Fortbildungen.5 Wenn sie Übergriffe und unein-
deutige/ sexualisierte Situationen wahrnehmen, müssen diese angesprochen und geklärt werden. Dies 
schließt die Sensibilität für das eigene Handeln und dessen Auswirkungen mit ein. 

4.3   Ampel-System für Regeln  

Wo mehrere Menschen aufeinandertreffen, braucht es ein Regelwerk um einen harmonischen Umgang 
miteinander sicherstellen zu können. Der Vorteil an Regeln ist, sie geben Sicherheit, Klarheit und Struktur. 
Der Nachteil hingegen ist, dass es Situationen und Bedürfnisse gibt, die es individuell zu betrachten gilt. 
Das Regelwerk für monaddrei Mitarbeitende soll die Arbeit erleichtern und keine Steine in den Weg legen, 
die ein notwendiges und emphatisches Handeln erschweren. Um diesem Phänomen vorzubeugen, hat 
das Team ein Ampelsystem entwickelt, welches einen festen Rahmen ermöglicht und innerhalb davon 
Handlungsspielräume offenlässt. „Rote Regeln“ sind nicht zu verhandeln, sodass ein roter Regelverstoß 
klare Konsequenzen mit sich zieht. „Gelbe Regeln“ gelten im Normalfall, können aber individuell leicht 
angepasst werden, wenn es die Umstände verlangen. Die Abweichung von gelben Regeln müssen vorher 
mit dem Kleinteam abgesprochen werden. Alle mit „grün“ versehen Punkte sind ausdrücklich erwünscht 
und müssen nicht extra abgesprochen werden. 

4.3.1 Ein Beispiel: 

Rote Regel: Es werden keine Kinder geschlagen 

Gelbe Regel: Bei Kinderreisen schlafen mindestens drei Kinder in einem Raum 

Grüne Regel: Wenn ein Kind traurig oder wütend ist, wird Hilfe angeboten 

Das Ampelsystem kommt im gesamten Internen Schutzkonzept zum Tragen. Rote und gelbe Regeln wer-
den entsprechend farblich markiert. Grüne Regeln werden teilweise als solche erwähnt. 

• Definition des Systems 

• Einordnen der Regeln in rot, gelb, grün 

• Rote Regeln sind nicht verhandelbar und es gibt klare Sanktionen, die verlässlich angewandt wer-
den 

• So wenig rote Regeln wie möglich 

 

4.4.1.   Kinderreisen Kinderhaus  

Im folgenden Absatz werden Verhaltensweisen und Umgangsformen für Mitarbeitende der Kinderhäuser 
auf Kinderreisen thematisiert. Die festgesetzten Regeln sollen den Mitarbeitenden Handlungssicherheit 
und Schutz bieten, sie jedoch nicht in pädagogisch notwendigen Entscheidungen einschränken. Es wird 
ein Informationsbogen für die Eltern entwickelt, welcher über Möglichkeiten und Grenzen informiert.  

 
5 siehe Absatz „Fortbildungen und Prävention“ S. 26 
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Verhaltenskodex  

Die Teilnahme der Kinder an den Reisen ist freiwillig. Im folgenden Absatz werden Verhaltensweisen und 
Umgangsformen für Mitarbeitende der Kinderhäuser auf Kinderreisen thematisiert. Die festgesetzten Re-
geln sollen den Mitarbeitenden Handlungssicherheit und Schutz bieten, sie jedoch nicht in pädagogisch 
notwendigen Entscheidungen einschränken. Es wird ein Informationsbogen für die Eltern entwickelt, wel-
cher über Möglichkeiten und Grenzen informiert. 

4.4.2    Heimweh 

Heimweh von Kindern wird ernstgenommen (grün). Das Thema „Heimweh“ und Handlungsmöglichkeiten 

werden im entwicklungsangepassten Vorlauf mit den Kindern besprochen, Beispiele siehe Infoblatt Eltern. 
(grün) Den Kindern wird transparent mitgeteilt, dass sie Bezugspersonen frei wählen und Bezugspersonen 
ablehnen dürfen. Ein missbrauchtes Kind könnte die missbrauchende Person wählen. Wenn ein Kind im-
mer dieselbe Person wählt, ist das ein Marker genauer hinzusehen. Verantwortung bleibt bei dem Er-
wachsenen, niemals beim Kind. (grün) 

Sollte es sich um langanhaltendes Heimweh handeln, welches eine Nacht und den darauffolgenden Tag 
bis Mittag anhält, darf die Bezugsperson nach eigenem Ermessen die Eltern um Abholung bitten. Die an-
wesenden Mitarbeitenden unterstützen die Bezugsperson bei ihrer Entscheidung und nehmen die Belas-
tung ernst. (gelb) Mit den Eltern und dem Kind wird transparent kommuniziert, dass das Verlassen der 
Kinderreise endgültig ist bzw. das Kind nicht erneut zurückgebracht werden kann. (gelb) 

4.4.3   Trösten 

• Kinder, die signalisieren, dass sie Unterstützung suchen, werden von Mitarbeitende gefragt 
was ihnen helfen könnte. Gemeinsam kann dann überlegt werden, was dem Kind Trost spen-
det. Die Entscheidung was benötigt wird, trifft immer das Kind selbst. (grün) 

• Ein zu tröstendes Kind darf sich Körperkontakt wünschen. Die jeweilige Fachkraft kann entwe-
der dem Wunsch nachkommen oder einfühlsam eigene Grenzen benennen. (grün) 

 

4.4.4.   1 zu 1 Kontakte 

Sollten sich Mitarbeitende in 1 zu 1 Kontakte mit einem Kind begeben, informieren sie vorher das Team. 

(gelb) Während des 1 zu 1 Kontaktes bleiben die Türen geöffnet. Die Privatsphäre des Kindes wird den-
noch geschützt, weil das Kind nicht ausgeliefert ist, sollte jemand den Raum betreten. (gelb) 1 zu 1 Kon-
takte werden vermieden, wenn sie nicht der Privatsphäre des Kindes dienen. (gelb) Mitarbeitende geben 
sich gegenseitig Sicherheit, indem sie achtsam sind und aufeinander schauen. (grün) 

 

4.4.5  Erste Hilfe 

Alle Mitarbeitende sollten sich in erste Hilfe Anwendungen sicher fühlen und diese, wenn nötig, unmit-
telbar anwenden. (rot) 

• Oberflächliche Wunden werden mit Pflastern oder mit Verband versorgt. (grün) 

• Für folgende Eingriffe bedarf es eine Einverständniserklärung der Eltern vor der Reise (gelb): 

      Entfernung von Zecken, Säuberung der Wunden, Arztbesuche.  
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Verhaltenskodex  

Arztbesuche werden von den jeweiligen Eltern begleitet. Mit Abstimmung der Ärzt*innen kann 
das Kind anschließend wieder an der Reise teilnehmen. (gelb) Bei Notfällen wird das Kind von einer 
Bezugsperson begleitet. (rot) 

 

4.4.6. Körperpflege 

• Jedes Kind benötigt einen Beutel für Schmutzwäsche am Bett. (grün) 

• Die Kinder werden regelmäßig auf Hygiene wie Haare kämmen, Unterwäsche/Bettwäsche 

wechseln und Zähneputzen hingewiesen und dabei begleitet. (grün) 

• Bei der Körperpflege werden nur Kinder unterstützt, die es wollen und brauchen. (grün) 

 

4.4.7 Essen 

• Die Kinder werden dazu motiviert Essen zu probieren. (gelb) 

• Die Kinder werden regelmäßig darüber aufgeklärt, dass sich Geschmäcker verändern können. 
(grün) 

• Die Kinder müssen ihren Teller nicht leer essen. (rot) 

• Es wird auf Körperhaltung, Lautstärke und Hygiene geachtet. (gelb) 

 

4.4.8 Übernachtungen 

• Mitarbeitende können falls nötig, mit mehreren Kindern in einem Raum übernachten. (gelb) 

• Mitarbeitende können jederzeit Grenzen setzen, sollten sie sich bei der Übernachtungssitua-

tion nicht wohl und sicher fühlen. Das Team nimmt die Grenzen ernst und versucht nicht die 
betreffende Person umzustimmen. (grün) 

• 1 zu 1 Übernachtungen sind nicht möglich. (rot) 

• Mitarbeitende schlafen nicht mit Kindern in einem Bett. Sie können sich mit einem Stuhl an 
das Bett bzw. an die Bettkante setzen, bis das Kind eingeschlafen ist (keine Decke teilen, in 
Alltagskleidung). (rot) 

• Mitarbeitende tragen angemessene Schlafbekleidung (Schlafanzug, Nachthemd oder T-Shirt 
und Jogginghose) falls sie nachts mit Kindern in Kontakt treten. (rot) 

• Es schlafen mindestens drei Kinder in einem Zimmer. (gelb) 

• Übernachtungen werden vor der Kinderreise bei Bezugspersonen geübt. (gelb) 

4.4.9  Duschen 

• Die Kinder können in Gruppen in Begleitung von Mitarbeitenden duschen und dabei ihre Be-

gleitperson wählen. (grün) 

• Mitarbeitende tragen beim Begleiten Alltagskleidung und gehen nicht mit duschen. (rot) 
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• Das Duschen der Kinder ist freiwillig. Dazu wird vorher mit den Eltern kommuniziert. (gelb) 

• Die Türen bleiben während des Duschens angelehnt, sodass die Duschsituation in Hörweite für 
das Team ist. (gelb) 

• Sollte es notwendig sein einzuschreiten, muss dies vorher angekündigt werden. 

4.5  Allgemeine Vereinbarungen 

• Bei Unsicherheiten sind alle aus dem Team ansprechbar. (grün) 

• Im Team ist eine Haltung von Achtsamkeit und Bewusstsein im Umgang mit den Kindern und 
im Miteinander. Alle schauen aufeinander, ohne dass ein Gefühl von Druck aufkommt. Sollte 
dies passieren, wird es offen im Team angesprochen. (grün) 

• Personalschlüssel: Elementarbereich Kinderhaus 1:7, Krippenkinder 1:4, Schulkinder 1:12. 

Es wird besprochen, dass das Schlafen an anderen Orten, ohne Eltern, mit Geräuschen in anderer Umge-
bung geübt werden soll. 

4.5.1 Grundpfeiler: 

Grundmuster und -haltung, die sich auf mehrere Situationen anwenden lässt:  

Transparenz, Kinder stärken und befähigen, Gruppen einbeziehen, alternative Lösungsmöglichkeiten fin-

den (Wo steht das Kind in der Entwicklung? Wie kann ich es abholen und wie kann ich das Defizit lösen? 
Man ist selbst die Referenzgröße.) 

4.5.2 Kompetenztraining zu Nähe, Distanz, Grenzen. 

• Regeln für Körper-Spiele formulieren, ansprechen, dass es böses Verhalten gibt 

• Lernen am Vorbild: eigene Bedürfnisse und Grenzen formulieren 

• Bedienendes, unterwürfiges Verhalten beim Kind ansprechen 

• Raum für Erwachsene auch eigene Grenzen zu formulieren. 

• Keine Angst vor Kränkungen, direkte Ansprache 

Wichtig ist, danach auszuhandeln, wie man damit umgeht. Das schafft Nähe und Sicherheit, dass die Be-
ziehung und auch Konflikte überdauert. Eigenes Grenzen setzen als Lernen am Vorbild für die Kinder. 

 

4.6  Sexualpädagogisches Konzept AG Kinder-Körperspiele 

 Für die körperliche und soziale Entwicklung der Kinder ist es elementar, den eigenen Körper und im beid-
seitigen Einverständnis auch andere Körper zu erkunden. Die Neugierde, sich mit dem Thema Körper zu 
beschäftigen ist ein natürlicher Entwicklungsschritt und wird daher im Rahmen des Montessori Konzepts 
gefördert. Durch einen festgelegten, sicheren Rahmen lernen die Kinder Grenzen wahrzunehmen und zu 
verbalisieren. Ebenfalls lernen sie bewusst „Ja“ zu sagen und somit ihre Selbstbestimmtheit zu stärken. 

Um Risiken vorzubeugen, werden in partizipativen Prozessen gemeinsam mit den Kindern Umgangsregeln 
festgelegt, die Kindern und pädagogischem Fachpersonal Handlungssicherheit und Schutz gewährt. Die 
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Regeln halten die Gruppen durch selbstgebastelte Plakate fest, die durch Symbole auch für die Kinder 
niedrigschwellig symbolisiert bzw. zugänglich gemacht werden. 

Durch Bildkarten, Puppenspiele und Bücher können die Erziehenden punktuell und lebensweltorientiert 
Themen aufgreifen, die die Kinder beschäftigen (z.B., wenn ein Geschwisterkind auf dem Weg ist). 

Folgende Regeln haben die Kinderhäuser für sich festgelegt: 

• Rückzugsorte 

Die Kinder bekommen festgelegte Rückzugsorte, die transparent kommuniziert sind. Nur hier dürfen sie 

ihre Körper erkunden und schützen somit ihre eigene Privatsphäre und die der Gruppe. Durch Stellwände 
oder Kinderzelte wird ermöglicht, dass sie Erziehenden in Hörweite sind und bei Risiken eingreifen kön-
nen. 

• Anklopfen 

Die Privatsphäre wird aufrechterhalten indem die Situation erstmal nur durch anklopfen gestört werden 
darf. Erst nach positiver Reaktion der betreffenden spielenden Kinder, darf eingetreten oder nachgesehen 
werden. Die Kinder haben somit die Möglichkeit sich vorher zu bedecken und Scham-Gefühle werden 
vermieden. 

• Stopp sagen jederzeit erlaubt 

Wie in jeder anderen Spielsituation dürfen die Kinder ihre Grenze durch Stopp-sagen verbalisieren und 
das Gegenüber hat diese Grenze unmittelbar einzuhalten. Besonders in dieser Situation ist zu betonen, 
dass zu jederzeit Stopp gesagt werden kann, auch wenn vorher das Einverständnis zum gemeinsamen 
spielen gegeben wurde. Dies soll zum einen Gruppen-Zwang-Dynamiken vorbeugen und zum anderen den 
anerzogenen Drang/Druck Tätigkeiten zu Ende zu bringen zu müssen, entkräftigen. 

• Keine Gegenstände einführen 

Um Verletzungen der sensiblen Schleimhäute zu vermeiden, lernen die Kinder, dass sie keine Gegen-
stände oder Körperteile in Körperöffnungen einführen dürfen. 

• Hände waschen 

Vor und nach den Körperspielen werden die Kinder dazu angehalten ihre Hände zu waschen um sich und 
andere gesundheitlich zu schützen. Der Hygiene-Faktor wird den Kindern neutral erklärt, ähnlich wie bei 
der Nahrungsaufnahme oder Toilettengängen. 

• Entwicklungsstand beachten 

Kindliche Sexualität wird egozentrisch ausgelebt. Dies kann ein Risiko darstellen, wenn Kinder mit unter-
schiedlichem Entwicklungsstand zusammenspielen. Es könnte dazu kommen, dass ein Kind die Situation 
dominiert und das andere Kind über eigene Grenzen geht ohne dies rechtzeitig zu erkennen. Die Erzie-
henden sind daher dazu angehalten abzuwägen, ob ein Spiel auf Augenhöhe stattfinden oder ob den Kin-
dern eine Alternative angeboten werden kann. 

• Raum zum Hilfe holen/erzählen 
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Es ist zu beobachten, dass es einzelnen Kindern schwer fällt Grenzübertritte bei den Erziehenden anzu-
sprechen. Die Kinder werden daher in Lösungsfindungs-Prozesse eingebunden und Räume bzw. Möglich-
keiten geschaffen, die Mitteilungen der Kinder zu erleichtern. Zum Beispiel bei Fragerunden: „Was machst 
du wenn….“? 

4.6.1 Konsequenzen bei Grenzübertritten 

Wie in anderen Lebenslagen auch, werden Grenzen dann erst als solche erkannt, wenn sie überschritten 
werden. Dies ist in der Regel für das betroffene Kind erst dann problematisch, wenn die Situation nicht 

aufgearbeitet wird bzw. keine Konsequenzen folgen. Den Kindern wird daher vermittelt, dass sie die Kör-
perspiele nur dann spielen dürfen, wenn sie sich an Grenzen und Regeln halten. Kommt es nach dieser 
Klärung zu Verstößen, setzt das Kind die Körperspiele aus. Wichtig ist hier, dem Kind eine Perspektive zu 
geben, wie es wieder handlungsfähig werden kann. Gemeinsam wird besprochen wie das betroffene Kind 
gestärkt werden kann. Hier wird auf die Bedürfnisse eingegangen, welche das betroffene Kind äußert. Oft 
helfen Entschuldigungen oder Gesten wie ein Bild malen. Durch verantwortungsvolles Verhalten kann das 
Kind, welches die Grenzen überschritten hat, zeigen, dass es wieder an Körperspielen teilnehmen kann. 

4.6.2 Hausregeln für Kinder und Erwachsene 

• Wir sagen, wo wir sind oder hingehen. 

• Wir achten auf Körperhygiene. 

• Stopp heißt stopp, bei jeder Person. 

• Wir achten auf Tischkultur. 

• Wir achten die Umwelt. 

• Wir gehen sorgsam mit Dingen um, die uns umgeben. 

• Wir achten aufeinander. 

• Wir sind freundlich zueinander. 

4.6.2   Hausregeln ergänzend für Erwachsene 

• Um die Sicherheit zu gewährleisten, machen wir Kinder auf Gefahrenquellen aufmerksam. 

• Wir unterstützen Kinder in ihren Körperwahrnehmungen, z.B. Wärmeempfinden, Durst, etc. 

• Wir beachten in jeder Situation das Recht des Kindes, „Nein“ zu sagen. 

• Wir suchen keine psychische oder physische Nähe, die von den Kindern nicht gewollt wird. 

• Wir sind uns der Abhängigkeitsverhältnisse bewusst und nutzen diese nicht aus. 

4.6.3 Wickelregeln/ Privatsphäre (Kinderhäuser und Schule) 

• Das Kind darf nach Möglichkeit entscheiden, von wem es gewickelt wird. 

• Das Kind wird vor dem Wickeln immer nach seiner Zustimmung gefragt. 

• Von der wickelnden Person muss das Führungszeugnis und die Selbstverständniserklärung vorliegen. 

• Die wickelnde Person muss eine Einarbeitung bekommen haben. 

• Die wickelnde Person ist vorsichtig und geht auf die Bedürfnisse und Ängste des Kindes ein. 

• Folgende Personen dürfen nicht wickeln: Praktikant*innen, FSJler*innen, außenstehende Personen, Perso-
nen, die das Kind nicht kennt. 

• Den Kindern wird bei der Körperpflege nur geholfen, wenn sie die Hilfe benötigen. 

• Das Betreten der Toiletten der Kinderhäuser und Schule ist nur möglich, wenn die sich darin befindenden 
Kinder ihre Zustimmung geben. 
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• Bei Missachtung der Leitlinien bzw. der Hausregeln greift die interne prozesshafte Fehlerkultur der mona-
ddrei. Betroffene führen ein Gespräch mit der direkten Leitung oder, bei schweren Vorwürfen oder nach-
haltigen Schwierigkeiten, mit der Gesamtleitung. 
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5 Selbstverständniserklärung für Mitarbeitende  

Diese Selbstverständniserklärung sollte bei der Einstellung von Mitarbeitenden verpflichtend unterschrie-
ben werden.6 

Selbstverständniserklärung - Wir handeln verantwortlich! 

1. Wir verpflichten uns, Kinder und Jugendliche vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Ge-
walt und Machtmissbrauch zu schützen. Wir achten dabei auch auf Zeichen von Vernachlässi-
gung. 

2. Wir nehmen die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfindungen der 
uns anvertrauten Kinder wahr und ernst. 

3. Wir respektieren den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Gruppenmitglieder und treten 
ihnen mit Wertschätzung und Respekt gegenüber. 

4. Gemeinsam unterstützen wir Kinder, unabhängig von ihrem Geschlecht, ihrer Religion und Her-
kunft, in ihrer Entwicklung und bieten ihnen Möglichkeiten, Selbstbewusstsein zu entwickeln 
und die Fähigkeit zur Entfaltung ihrer Selbstbestimmung. Dazu gehört der Umgang mit Sexua-
lität und das Recht, klare Grenzen zu setzen. 

5. Wir erkennen die Lebensform der Familien und ihre Lebensentwürfe an. 
6. Mit der uns übertragenen Verantwortung in der Mitarbeit gehen wir sorgsam um. 
7. Wir verzichten auf verbales und nonverbales abwertendes und ausgrenzendes Verhalten und 

beziehen gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten aktiv 
Stellung. 

8. Wir sprechen Kolleg*innen darauf an, wenn Situationen vorfallen, die mit diesem Verhaltens-
kodex nicht im Einklang stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe oder im Team zu schaffen 
und zu erhalten. 

9. Wir ermutigen Kinder und Jugendliche dazu, sich an Menschen zu wenden, denen sie ver-
trauen. Wir unterstützen sie in Reflexion und Handlung. 

10. Wir nehmen Hinweise und Beschwerden von Mitarbeitenden, Eltern, Praktikant*innen und an-
deren Personen ernst. 

Diesem Ehrenkodex fühle ich mich verpflichtet. 

 

 

 

............................................................................................................................................................. 

Datum / Unterschrift 

  

 
6 vgl. www.der-paritaetische.de 
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6 Einstellung und Gewinnung von pädagogischen Fachkräften 

Bei der Einstellung und Gewinnung von pädagogischen Fachkräften wird darauf geachtet, dass diese das 
Menschenbild und den Montessori- Grundgedanken sowie das Schutzkonzept verinnerlicht haben. Mit 
der Einstellung wird zusätzlich eine Selbstverständniserklärung7 unterzeichnet, die das verantwortungs-
volle Handeln hervorheben und unterstützen soll. Des Weiteren hat jede Person, die pädagogisch arbei-
tet, ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen. 

7 Risikosituationen 

Vorzunehmende Risikoeinschätzungen müssen das Lebensalter und Abhängigkeitsverhältnisse der zu Be-
treuenden sowie die spezifischen Gegebenheiten vor Ort berücksichtigen. Kinder, die Machtmissbrauch 
in unterschiedlichen Formen erfahren haben, können besonders gefährdet sein, da diese sich wenig 
selbstbewusst und distanzlos zeigen können. Dieser Personenkreis kann sich auch offen aggressiv oder 
unterschwellig manipulierend geben. Ihr Verhalten ist häufig schwer einzuschätzen. Die besondere Trans-
parenz der Erziehenden und Lehrenden, wie z.B. genaue Absprachen, einsichtige Orte und zieldefiniertes 
Handeln sind besonders dann nötig, wenn Kleinkinder und Kinder mit Einschränkungen beteiligt sind. Dies 
kann bei Spielsituationen mit Wasser wie Planschen, Schwimmen oder Baden und beim Wickeln eine Rolle 
spielen. Generell sind Kinder bei uns zu keinem Zeitpunkt nackt in der Öffentlichkeit (z.B. Spielplatz, 
Schwimmbad) zu sehen. 

Eltern dürfen keine Fotos von anderen Kindern als den eigenen machen. Zudem gibt es für Eltern die 
Möglichkeit, das Fotografieren ihres Kindes im Aufnahmebogen generell zu untersagen. So wirken wir 
unerlaubtem Fotografieren entgegen und schützen die Privat- und Intimsphäre der Kinder. 

Die Unterstützung bei Körperpflege und Hygiene ist in allen Bereichen als Risikosituation einzuschätzen. 
Die Kinder werden durch die Erziehenden und Lehrenden zuverlässig und entwicklungsangemessen un-
terstützt, um auch in diesem Bereich eine Selbständigkeit und Eigenkontrolle zu erlangen. Dabei werden 
ihre unterschiedlichen Bedürfnisse berücksichtigt und in allen Handlungen die Zustimmung des Kindes 
erfragt. Auf biographische Erlebnisse sowie individuelle Besonderheiten wird pädagogisch angemessen 
und mit den Eltern abgestimmt eingegangen. 

Es ist wichtig, dass bei allen Mitarbeitenden ein Bewusstsein für Anzeichen sexualisierter Gewalt und an-

deren Gewaltformen gegeben ist. Um dies zu generieren, finden regelmäßig Fortbildungen statt.8 

Die Reflexion des pädagogischen Handelns in den regelmäßigen Dienstbesprechungen soll auch den Blick 
auf möglichen Machtmissbrauch beinhalten. Wenn fragwürdige Situationen vermutet oder erkannt wer-
den, steht den Mitarbeitenden das Instrument der kollegialen Beratung, Supervision und der Fallbespre-
chung als integraler Bestandteil der Teamsitzungen zur Verfügung. So soll sichergestellt werden, dass Si-
tuationen multiperspektivisch eingeschätzt werden und Handlungssicherheit auch bei schwierigen Fällen 
bestehen bleibt bzw. hergestellt wird. Regelhafte Supervisionen können in besonders herausfordernden 
Konstellationen die professionelle Arbeit unterstützen. 

 
7 siehe Absatz „Selbstverständniserklärung“ S. 11 
8 siehe Abschnitt „Fortbildungen“ S. 26 
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Im Fokus der pädagogischen Arbeit steht somit stets die Sicherheit und das Wohlbefinden der Kinder. Es 
gilt daher Gefahrenquellen und Risikosituationen zu melden bzw. den Kindern unterstützend zur Seite zu 
stehen. 

Für die Kinder können u.a. in folgenden Bereichen Risikosituationen entstehen: 

• im Straßenverkehr, 

• im öffentlichen Nahverkehr, 

• bei Ausflügen, z.B. unübersichtliche, große Spielplätze (Aufsicht erschwert), 

• unbekanntes, uneinsichtiges Gelände, 

• bei Bring- und Abholsituationen (Eltern/Kind-Interaktion) z.B.: Abschiedskuss erzwingen, 

• Abmelden der Kinder ohne konkrete Aussage (z.B. Krankheit), 

• Abmelden der anwesenden Kinder wird nicht immer eingehalten, 

• Abholen befreundeter Kinder (Eltern soll das Ankündigen und Erlauben, Identität der Abholperson prüfen, 
ggf. Personalausweis zeigen lassen und vorlegen), 

• Eltern schaffen unnötige Drucksituationen für die Kinder, 

• Sorgerechts Veränderungen müssen schriftlich mitgeteilt werden, 

Auch bei monaddrei arbeiten wir mit Menschen, die grenzüberschreitende oder gravierende Übergriffe 
erlebt haben. Deshalb haben alle Fachkräfte eine besondere Vorbildfunktion beim Umgang mit Grenzen. 
Pädagogische Maßnahmen sollen den Kindern ermöglichen, zu lernen, die eigenen Grenzen wahrzuneh-

men und zu setzen. Dies soll ihnen erlauben, die Regeln der Gesellschaft bzw. gesellschaftlicher Gruppen 
wie Familie, Schule oder Vereine, anzuerkennen und nach ihnen zu leben. Mit den nötigen Freiräumen 
für die Entwicklung, geben Grenzen Orientierung und Sicherheit. Durch Aufklärung über Körper, Gefühle 
und Bedürfnisse lernen die Kinder unangemessenes Verhalten zu erkennen und es zu kommunizieren. 
Täter*innenstrategien können so eingeschränkt werden. 

Uns ist es ein besonderes Anliegen den Kindern ein positives Körpergefühl sowie Selbstbewusstsein mit-
zugeben. Sie sollen sich und ihre Umgebung ohne Angst erfahren und erkunden dürfen. 

8 Verdachtsmomente  

8.1 Aufklärung und Aufarbeitung von Verdachtsmomenten 

Die Berücksichtigung der Grenzen pädagogischen Handelns zählt zu den Themen des Qualitätsmanage-
ments, mit dem monaddrei fachliche Unterstützungsprozesse fördert. Zudem sollte externe fachliche Be-
ratung in Anspruch genommen werden, wenn ein Verdacht auf Übergriffe besteht. Als mögliche Anlauf-
punkte können Moderator*innen für Kinderschutz am ReBBZ und Beratungsstellen für Kinderschutz und 
das Jugendamt zugezogen werden. Jede sexualisierte Handlung mit und an Schutzbefohlenen ist eine 
strafbare Handlung und hat entsprechende disziplinarische und strafrechtliche Folgen. Erhärtet sich der 
Verdacht auf Gewalt jeglicher Art, werden umgehend disziplinarische Schritte eingeleitet. Es zählt zu den 
Pflichten jeder Fachkraft, wahrgenommene Anzeichen für Übergriffe in die Teambesprechung einzubrin-
gen bzw. die zuständige Leitung über einen Verdacht zu informieren. Wenn sich der Verdacht gegen die 
eigene Leitung richtet, ist der/die jeweils nächsthöhere Vorgesetzte zu informieren. Allen Meldungen die-

ser Art wird nachgegangen. Es gehört zu den Aufgaben der Leitung besagte Verdachtsfälle von Übergriffen 
zu prüfen. Wenn hinreichende Hinweise vorliegen, z.B. Aussagen von betroffenen Personen oder Zeugen 
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(Beobachtungen, Gehörtes, Gesehenes), wird empfohlen, eine entsprechende Beratungsstelle einzube-
ziehen, um weiteres Vorgehen abzustimmen. Keineswegs sollte die Leitung eigene Ermittlungen (Befra-
gungen) aufnehmen oder über den Erfolg von Strafverfahren spekulieren. Auffällige Verhaltensänderun-
gen bei Kindern, Regelverletzungen durch Mitarbeitende oder sogenannte Gerüchte müssen zunächst in 
der Einrichtung reflektiert werden.  

8.2 Beispiele von Übergriffen  

Übergriffe und Gewalt können auf unterschiedlichste Weise ausgeübt werden. Folgende Formen können 

auftreten9: 

• Psychische Gewalt 

• Physische Gewalt 

• Sexualisierte Gewalt 

• Mobbing als verbale Gewalt 

Übergriffe beinhalten Handlungen gegen eine Person, ohne deren Einverständnis. Wenn der Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung besteht und das Kind psychisch, physisch und/oder kognitiv vernachlässigt wird, 
wird ebenfalls von einem Übergriff gesprochen. 

8.3 Anhaltspunkte von Gefährdungen 

Gefährdungen für Kinder und Jugendliche können sich aus direkten Handlungen gegen das Kind oder auch 
durch die Unterlassung von wichtigen fürsorglichen Aufgaben ergeben: körperliche Misshandlung, sexu-
elle Misshandlung, Vernachlässigung oder psychische Misshandlung. Indirekt können Kinder auch durch 
Gewalt zwischen den Eltern/Sorgeberechtigten, Trennung, psychische Krankheit oder auch Sucht der für-
sorgenden Person sehr stark gefährdet werden. Folgende Aufgaben von Erziehenden und Lehrenden sind 
wichtig, um bei akuten Verdachtsmomenten richtig handeln zu können, um eine Gefährdung zu vermei-
den: 

• Sich Klarheit über das Vorliegen von Anhaltspunkten, die auf eine Gefährdung hinweisen, zu verschaffen. 

• Austausch mit Kolleg*innen, um Einschätzungen vornehmen zu können. 

• Die pädagogische Leitung und/oder Schulleitung über den Verdacht informieren. 

• Mit dem Kind über die Situation sprechen (das Kind berichtet von Gefährdungen oder es wird aufgrund 
eines Verdachts das Gespräch mit dem Kind gesucht). Das Gespräch sollte wertschätzend, vertrauensvoll 
und altersangemessen mit dem Kind geführt werden. 

• Miteinbeziehung der Eltern/ Sorgeberechtigten, wenn der Schutz der Kinder hierdurch nicht in Frage ge-
stellt wird. Hier sollten die Anhaltspunkte der möglichen Gefährdung transparent sein. Wichtig zu beachten 
ist, dass die Einschätzung der Kooperationsbereitschaft Teil der Gefährdungseinschätzung durch die päda-
gogische Fachkraft ist. Die Eltern/Sorgeberechtigen können zur Inanspruchnahme von Hilfen motiviert wer-
den, wenn sich die Vermutungen bestätigen. 

• Erarbeitung und Entwicklung von möglichen Perspektivänderungen mit den Eltern/Sorgeberechtigen und 
dem Kind, damit die Gefährdungslage für das Kind verbessert werden kann. 

• Einschätzung der Kindeswohlgefährdung durch Kinderschutz Fachkräfte am ReBBZ oder Jugendhilfe als er-
gänzende Unterstützung. 

 
9 siehe den Abschnitt „Umgang mit Gewalt“ S. 18 für die jeweiligen Definitionen der einzelnen Bereiche von Übergriffen 
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• Das Jugendamt informieren, wenn die Auflösung der Gefährdungslage für das Kind nicht durch interne 
Maßnahmen sichergestellt werden kann (ggf. gegen den Willen, aber mit dem Wissen der Eltern, jedoch 
nur wenn der Schutz der Kinder hierdurch nicht zusätzlich gefährdet wird). 

8.4 Verdacht auf Übergriffe durch: 

8.4.1 Mitarbeitende 
Es gehört zu den Aufgaben der Leitung, die Sachlage im Falle eines Verdachts auf Übergriffe zu überprü-
fen. Dabei ist transparentes Verhalten und Dokumentation der Handlungsschritte selbstverständlich. Es 

wird empfohlen, eine entsprechende Beratungsstelle einzubeziehen, um weiteres Vorgehen abzustim-
men. Im Anschluss werden für die Dauer einer ungeklärten Situation alle nötigen Vorkehrungen getroffen, 
um eine mögliche Wiederholung des Vorfalls zu vermeiden. Dazu wird von der Leitung eine personelle 
und räumliche Trennung der betreffenden Personen veranlasst. Betroffene Mitarbeitende können freige-
stellt werden, oder es wird gewährleistet, dass gefährdender Kontakt zum betroffenen Personenkreis ver-
mieden wird. Die Personensorgeberechtigten werden über diesen Verdacht informiert. Die Leitung kann 
aufgetretenes grenzüberschreitendes Verhalten abmahnen oder nach eigenem Ermessen das Arbeitsver-
hältnis kündigen. Zu Unrecht verdächtigte Mitarbeitende sind vom Träger zu rehabilitieren10. Ein zu Un-
recht verdächtigtes Kind oder Jugendlicher ist ebenfalls vom Träger zu rehabilitieren. 

8.4.2 Kinder/Jugendliche 

Auch im Falle eines Verdachts auf Grenzüberschreitung oder Übergriffe durch Kinder und Jugendliche, 
prüft und klärt die Leitung die vorliegende Sachlage. Hierbei werden ebenfalls ein transparentes Verhalten 
und die Dokumentation der Handlungsschritte vorausgesetzt. Beratungsstellen können jederzeit zur Un-
terstützung und Abstimmung hinzugezogen werden. Die Personensorgeberechtigten und die Gesamtlei-
tung sind zu informieren. Für die Dauer einer ungeklärten Situation werden alle Vorkehrungen getroffen, 
um eine mögliche Wiederholung der Tat zu vermeiden. Unterstützend wird von der Leitung ggf. eine per-
sonelle Trennung veranlasst. Ein zu Unrecht verdächtigtes Kind oder Jugendlicher ist vom Träger zu reha-
bilitieren. 

8.4.3 nicht zur Einrichtung gehörende Außenstehende 
Bei Informationen über mögliche Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII werden die Anhaltspunkte für 

eine Gefährdung von der zuständigen Fachkraft, der Leitung und dem Team eingeschätzt. Dazu liegt eine 
interne Handlungsanweisung zur Unterstützung bereit11. Sie gibt Handlungsleitlinien sowie Indikatoren 
zur Einschätzung der Kindeswohlgefährdung vor. Sprechen die Anhaltspunkte gegen eine Kindeswohl-
gefährdung, kann die Situation des Kindes weiter beobachtet und Dokumentation über die Sachlage er-
weitert werden. Kommen die Fachkräfte zur Einschätzung der möglichen Kindeswohlgefährdung, wird die 
zuständige Fachkraft und deren Leitung zusammen mit einer Kindesschutzfachkraft und ggf. weiteren hilf-
reichen Personen eine Risikoabschätzung vornehmen.12 Sobald Personen außerhalb der monaddrei mit 
einbezogen werden, müssen die Sozialdaten betroffener Minderjähriger und ihrer Familien mindestens 
pseudonymisiert werden. Im Anschluss wirken die Fachkräfte daraufhin, dass das Kind und die Personen-
sorgeberechtigten geeignete Hilfe in Anspruch nehmen. Zum Schutz des Kindes ist es in einigen Fällen 
sinnvoll, die Personensorgeberechtigten nicht zu informieren. Kommen die Fachkräfte nach Installation 

 
10 siehe Abschnitt „Rehabilitation“ S. 23 
11 siehe Absatz „Kindeswohlgefährdung“ S. 16 und „Entscheidungsbaum bei Gefährdungen“ S. 22 
12 siehe Abschnitt „Entscheidungsbaum bei Gefährdungen“ S. 22 
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weiterer Hilfen zu der Einschätzung, dass die Gefährdungslage des Kindes verbessert werden konnte, kann 
die Situation weiter von der zuständigen Fachkraft beobachtet werden. Es sind keine erweiterten Schritte 
notwendig. Besteht die Einschätzung, dass das Kindeswohl akut gefährdet ist bzw. die eingeleiteten Hilfen 
nicht ausreichen, wird den Personensorgeberechtigten eine anstehende Kontaktaufnahme mit dem Ju-
gendamt angekündigt. Der gesamte Vorgang ist zu dokumentieren. Das Jugendamt soll die zuständige 
Fachkraft am weiteren Verlauf beteiligen und hilfreiche Maßnahmen zum Schutz des Kindes einleiten.13 

8.5 Kindeswohlgefährdung 

Unter Gefährdung des Kindeswohls, versteht die Rechtsprechung „eine gegenwärtige in einem solchem 
Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine erhebliche Schädigung mit ziemli-
cher Sicherheit voraussehen lässt“14. 

Mögliche Hinweise für Kindeswohlgefährdung 

a) Merkmale auf der Verhaltensebene 

• Einnässen oder Einkoten (nicht altersgemäß). 

• Plötzliches Auftreten von Einnässen ohne organische Ursachen, 

• extremes Daumenlutschen, Nägel beißen, 

• Passivität und Zurückgezogenheit, Schüchternheit, Introvertiertheit, 

• Weinen in Abholsituationen, das Kind will nicht nach Hause, 

• geringe Belastbarkeit, Rückzug, Selbstabwertung, Verbalisierung von Ängsten. 

• Distanzlosigkeit: Kind nimmt zu jeder fremden Person Köperkontakt auf oder auch Kontaktabwehr, kein 
Blickkontakt, Körperkontakt des Kindes (Hinweis Bindungsverhalten). Wegducken, als habe das Kind Angst 
vor Schlägen, Angst vor neuen unberechenbaren Situationen, 

• aggressives Verhalten gegen sich selbst und andere Kinder, gegen Gegenstände, gegen Erwachsene, 

• Aufbewahrung von „Schätzen“ in der Kita oder Schule statt zu Hause, 

• unangemessenes Verhalten in Konfliktsituationen, 

• Kind lernt scheinbar nicht aus erlebten Situationen, 

• Kind ist häufig müde und unausgeglichen, 

• Kind hat immer Hunger und sucht häufig nach etwas Essbarem, möchte immer das Essen anderer Kinder 
haben, 

• Kind hat nie Hunger, zeigt kein Hungergefühl, erbricht sich oder kündigt Erbrechen oftmals an, Kind zeigt 
kein Sättigungsgefühl, 

• Wiederkehrende vermeintliche Krankheiten, dauerhaft unregelmäßiger Schul- oder Kinderhausbesuch, 

• Schreien und in Trance geraten bei minimalen Anforderungen, regredieren in babyhaftes Verhalten, 

• Erhebliche Entwicklungsdefizite aufgrund sozialer Deprivation in allen oder mehreren Entwicklungsberei-
chen, 

• Sexualisiertes Verhalten des Kindes oder auffälliges Rollenspiel, sprachliches Verhalten des Kindes (sexua-
lisierte Sprache und/oder Zeichnungen des Kindes). 

  

 
13 siehe Abschnitt „Handlungsleitlinien bei akuter Gewalt oder Kindeswohlgefährdung“ S. 20 für Informationen zu konkreten 

Handlungsabläufen sowie Handlungsmaßnahmen bei einer akuten Gefährdung 
14 BGH FamRz, 1956; zitiert in Ralf Slüter, 2016 
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b) Körperliche Merkmale 

• Verfärbungen und Verschorfungen auf der Haut, (Striemen, Narben, Hämatome), Verletzungen an Gesäß, 
Rücken, Oberarm, Brust und Bauch sind eher untypisch für Sturzverletzungen (eher Handballen, Knie, 
Schienbein, Kopf und Stirn), 

• ständige oder häufige Rötungen im Genitalbereich, oder ein allgemein ungepflegter Zustand, unangeneh-
mer Körpergeruch des Kindes, 

• Ringe unter den Augen, fahle Gesichtsfarbe, Kind sieht über längere Zeit schlecht oder krank aus, 

• dauerhafter unbehandelter Ungezieferbefall, Zähne in schlechtem Zustand, kariös, gezogen, zerstört. 

c) Kleidung des Kindes 

• ist nicht der Jahreszeit/Witterung angemessen, 

• die Kleidung ist ungepflegt und riecht unangenehm, 

• Schuhe oder allgemeine Kleidung zu klein oder zu groß, 

8.6 Handlungsleitlinien zur Wahrnehmung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung 

Der mit dem 01.10.2005 in Kraft getretene § 8a SGB VIII regelt den Schutzauftrag bei Kindeswohl-
gefährdung. Danach sind die freien Träger verpflichtet diesen Schutzauftrag wahrzunehmen. Sie sollen 
ein mögliches Gefährdungsrisiko abschätzen und ggf. auf die Inanspruchnahme von Hilfen bei den Perso-
nensorgeberechtigten hinwirken. Gelingt dies nicht, ist das Jugendamt einzuschalten. Unser Selbstver-

ständnis gebietet die Umsetzung des Schutzauftrages und fordert uns ebenso auf, Eltern oder andere 
sorgeberechtigte Personen, die in Not oder Überforderung sind bzw. diese Fürsorge nicht erfüllen können, 
Hilfen anzubieten. Dabei sind die Erscheinungsformen einer möglichen Kindeswohlgefährdung vielfältig 
und nicht immer eindeutig zu erkennen. Es bedarf gezielter Beobachtung und intensiven Austausch zwi-
schen den Fachkräften der Kinderhäuser/Schule und ggf. der Sorgeberechtigten im Zusammenwirken mit 
dem Träger, um die Risikoabschätzung vorzunehmen. 

Da in den Kinderhäusern und in der Schule die Familiensituation nicht immer objektiv bewertet werden 
kann und der Einblick in die häuslichen Umstände zwar zu unserer Konzeption gehört, nicht aber dauer-
haft kontrollierbar ist, beruht die Beurteilung vorrangig auf der Einschätzung der Erscheinungs- und Hand-
lungsebene des Kindes. Dabei sind Beobachtungen, Eindrücke und Erfahrungen auf der Grundlage des 
vorhandenen Handlungsleitfadens mit anderen Fachkräften abzustimmen, zu beobachten und entspre-

chende nächste Handlungsschritte einzuleiten. 

Ziel ist es, 

• präventiv eine mögliche Kindeswohlgefährdung zu entkräften, 

• eine mögliche Kindeswohlgefährdung frühzeitig zu erkennen, 

• das Gefährdungsrisiko abzuschätzen, 

• die Erziehungsberechtigten frühzeitig mit einzubeziehen und Hilfen anzubieten, 

• die Erziehungsberechtigten mit Nachdruck auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinzuweisen, 

• nach einer professionellen Bewertung das Jugendamt einzuschalten und Informationen zur Familie und 
dem Gefährdungspotenzials des Kindes weiterzugeben, um eine vorliegende Kindeswohlgefährdung abzu-
wenden. 
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9 Umgang mit Gewalt 

9.1 Gewalt unter Kindern und gegen Kinder 

Haltung 

Jegliche Form von bewusst ausgeführter Gewalt überschreitet Grenzen und ist als Übergriff zu deuten. 
Auf der persönlichen Ebene wird der Wille dessen, über den Gewalt ausgeübt wird, missachtet oder ge-
brochen. Auf der Handlungsebene werden die unten benannten Formen von Gewalt angedroht oder aus-
geübt. Es muss daher zwischen den verschiedenen Formen von Gewalt differenziert werden. 

Formen von Gewalt 

• Psychische Gewalt 

• Physische Gewalt 

• Sexualisierte Gewalt 

• Mobbing als verbale Gewalt 

Gewalttätige Handlungen und Übergriffe können von einer oder mehreren Personen ausgehen und auf 
eine einzelne Person oder mehrere Personen ausgerichtet sein. Es ist wichtig zu beachten, dass der alters-
bezogene Entwicklungsstand sowie eine Entwicklungsverzögerung und Behinderung (falls vorhanden) bei 
Grenzüberschreitungen und Übergriffen individuell betrachtet werden muss. Somit kann dann angemes-

sen auf die Situation eingegangen werden. 

Als Grenzüberschreitungen werden Vorfälle gedeutet, die nicht bewusst und absichtlich auf Verletzungen 
abzielen. Eine Person, die sich grenzüberschreitend verhalten hat, akzeptiert die danach aufgezeigte 
Grenze und geht nicht bewusst über sie hinaus. Ignoranz wird nicht als Grenzüberschreitung, sondern als 
Übergriff gewertet, da durch das Ignorieren von Grenzen ebenfalls Schaden billigend in Kauf genommen 
wird. 

Im Folgenden werden Formen von Gewalt, die als Übergriff zu deuten sind, definiert. 

Psychische Gewalt ist gekennzeichnet durch 

• feindliche Ablehnung (z.B. ständiges Herabsetzen, Beschämen, Anschreien, Kritisieren oder Demütigen), 

• Ausnutzen oder Korrumpieren (z.B. zu verachtenswerten Handlungen verleiten oder zu Fehlverhalten zwin-
gen, Bedrängen), 

• Terrorisieren (z.B. durch fortwährendes Drohen wird die Person in einem Zustand der Angst gehalten, 
Schuldgefühle eingeredet), 

• Isolieren (z.B. Person wird von altersentsprechenden sozialen Kontakten ferngehalten, eingesperrt, 

• Verweigerung emotionaler Rückkoppelung (z.B. Signale und Bedürfnisse nach emotionaler Zuwendung 
werden anhaltend und in ausgeprägter Form übersehen und nicht beantwortet), 

• Überbehütung (z.B. nichts zutrauen, Angriff auf das Selbstwertgefühl). 

• Überforderung (z.B. Kinder in Erwachsenenrollen zwingen, hohe Anforderungen stellen, verfrühte Sauber-
keitserziehung). 

Mit physischer Gewalt werden Menschen 

• körperliche Schmerzen zugefügt, 

• ihre körperlichen Fähigkeiten eingeschränkt (Fixieren, Festhalten), 

• der körperlichen Kraft des Täters ausgesetzt (Schlagen, Abkitzeln, Festhalten), 
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• anderer Zwangsmittel (vor allem Waffen) des Täters ausgesetzt, 

• Objektbezogenheit möglich (Vandalismus, Sachbeschädigung). 

Sexualisierte Gewalt 

Unter sexualisierter Gewalt verstehen wir jede sexualisierte Handlung, die an oder vor einer Person ent-
weder gegen den Willen der Person vorgenommen wird oder der die Person aufgrund ihrer körperlichen, 
psychischen, kognitiven oder sprachlichen Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann. 

Sexualisierte Gewalt ist häufig gekennzeichnet durch 

• Existenz physischer und psychischer Gewalt, 

• Befriedigung der Täter*innen als Zweck, 

• Degradierung des Opfers zum Gegenstand des Triebes, 

• völlige Missachtung des Willens des Gegenübers, 

• nicht nur sexuelle Handlungen, sondern auch durch eine sexuell aufgeladene Atmosphäre, 

• mangelndes Einfühlungsvermögen, 

• Verstrickung in Rechtfertigungsstrategien von Täter*innen, 

• das Gebot der Geheimhaltung durch den Täter*innen, 

• geplantes Handeln der Täter*innen, 

9.2 Gewalt unter Erwachsenen 

Die gleichen Formen von Gewalt die oben für Gewalt unter und gegen Kinder genannt worden sind, gelten 
auch für Erwachsene. Dies bezieht sich selbstverständlich auch auf die oben genannten Merkmale. 

9.2.1 Machtgebrauch und Machtmissbrauch 

Haltung 

Die Mitarbeitenden beziehen sich bei der Aufgabenverteilung nicht auf das Geschlecht, Behinderung, se-
xuelle Orientierung, Nationalität, Hautfarbe, Religion, Weltanschauung oder gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Stellung einer Person, sondern auf ihre professionelle Haltung.15 

 Pädagogisches Personal wird unabhängig vom Geschlecht von Kinderhaus und Schule gleichberechtigt. 
Dabei fördert das monaddrei Kinderhaus und Schule eine Kultur des respektvollen Miteinanders und des 

regelmäßigen Austausches. Bei klarer und transparenter Aufgabenverteilung sind die Organisationsstruk-

turen durchlässig, sodass Dialoge auf allen Ebenen vertrauensvoll stattfinden können. Wir kommunizieren 
auf ganzheitlicher Ebene verständlich und sorgen so für Offenheit in Bezug auf alle relevanten Informati-
onen. Bei monaddrei wird eine gewaltfreie und angstfreie Kommunikation unterstützt. Hierzu trägt eine 
reflektierende und prozesshafte Fehlerkultur bei, die Verhaltensänderung und Anpassung an herausfor-
dernde Situationen unterstützt. Dies sollte den Mitarbeitenden zur Handlungssicherheit helfen.16 Zudem 
kann eine prozesshafte Fehlerkultur dabei helfen, Machtverhältnisse und Konflikte innerhalb des Teams 
zu reduzieren. Sie beinhaltet ebenfalls einen konstruktiven und offenen Umgang mit Kritik und Konflikten 
bzw. wird durch den Austausch mit den Mitarbeitenden oder der pädagogischen Leitung gewährleistet. 

 
15 siehe Absatz „Menschenbild der Montessori Pädagogik“ S. 1 
16 siehe Absatz „Verhaltenskodex“ S. 4 
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9.3 Merkmale Gewaltfreie Kommunikation (nach Rosenberg)  

Die folgenden Merkmale werden innerhalb der Kommunikation berücksichtigt und selbstverständlich mit-
einbezogen. 

• Beobachtung: Eine konkrete Handlung sachlich zu beschreiben ohne Bewertung oder Interpretation. 

• Gefühl: Beobachtungen können ein oder mehrere Gefühle auslösen. 

• Bedürfnis: Die ausgelösten Gefühle stehen immer mit einem Bedürfnis in Verbindung z.B. Verständnis und/ 
oder Sicherheit. 

• Bitte: Aus dem entstandenen Bedürfnis geht eine konkrete Bitte hervor, um eine Handlung im Hier und 
Jetzt zu erzeugen oder zu verändern. 

9.4 Merkmale Angstfreie Kommunikation 

Bei der angstfreien Kommunikation sollten die oben genannten Merkmale der gewaltfreien Kommunika-
tion berücksichtigt werden. Zudem sollten die folgenden Merkmale auch beachtet werden: 

• respektvoller Umgang, 

• Tonlage der Kommunikation beachten (kein Schreien), 

• keine Form von physischer Gewalt innerhalb der Kommunikation sowie spezifische Körpersprache, die dem 
Gegenüber Angst machen könnte. 

Die Reflexion des pädagogischen Handelns in den Dienstbesprechungen soll auch den Blick auf möglichen 

Machtmissbrauch beinhalten sowie eine gewaltfreie und angstfreie Kommunikation fördern. Wenn frag-
würdige Situationen vermutet oder erkannt werden, stehen den Mitarbeitern die Instrumente der Super-
vision und der Fallbesprechung als integraler Bestandteil von Kinderhaus und Schule der monaddrei zur 
Verfügung.17 

10 Handlungsleitlinien bei akuter Gewalt oder Kindeswohlgefährdung 

10.1 Akute Gefährdung des Kindes durch die Familie und die Sorgeberechtigten 

Eine akute Gefährdung des Kindes von außerhalb (Eltern/Familie/Sorgeberechtigte) ist anzunehmen, 
wenn: 

• eine gegenwärtige Bedrohung oder Gefährdung des Kindes zu erkennen ist. 

• Es der Schule oder dem Kinderhaus verwehrt wird Kontakt mit dem Kind aufzunehmen. 

• Sich die Sorgeberechtigten auf keine Gespräche zur Gefährdung einlassen. 

• Die Sorgeberechtigten den Rat nach Unterstützung von außen ablehnen. 

• Die Gefährdung nicht durch umgesetzte Maßnahmen verbessert werden konnte. 

Wenn eine akute Gefährdung festzustellen ist, wird umgehend die Gesamtleitung miteinbezogen. Wenn 
der begründete Verdacht vorliegt, dass die Sicherheit des Kindes nicht gewährleistet werden kann, müs-
sen das Jugendamt oder Fachberatungsstellen hinzugezogen werden. Die Eltern sind über diese Kontakt-
aufnahme und deren Inhalt zu informieren. 

 
17 siehe Präventionsangebote S. 26 
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10.2 Akute Gefährdung durch Personal der monaddrei 

Eine akute Gefährdung des Kindes durch Personal der monaddrei ist anzunehmen, wenn: 

• ein Kind eine übergriffige Situation schildert und die Schulleitung/Kinderhausleitung den Verdacht nach 
einem Gespräch als begründet einstuft. 

• Die Dokumentationen über die betroffene Person den Verdacht hinreichend bestätigen. 

• Ein Geständnis vorliegt. 

• Eine Gefährdung beobachtet oder gehört wurde, die sich ohne sofortiges Eingreifen wiederholen könnte. 

Wenn eine akute Gefährdung festzustellen ist, wird umgehend die Gesamtleitung hinzugezogen. Die Ge-
samtleitung wendet sich umgehend an die Fachberatungsstelle oder im eigenen Ermessen direkt an die 
Polizei. Alle Vorfälle und Handlungen sind zu dokumentieren. Bei strafrechtlich zu verfolgenden Übergrif-
fen wird immer die Polizei informiert. 

10.3 Akute Gefährdung durch Kinder 

Sollten Kinder der monaddrei durch aggressives und/oder übergriffiges Verhalten als Gefährdung für An-
dere eingestuft werden, liegt es im Ermessen der Kinderhausleitung und der Schulleitung das Kind vo-
rübergehend zu suspendieren. Gemeinsam mit den Eltern und der Gesamtleitung wird nach einer Lösung 
gesucht. 
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10.4 Entscheidungsbaum bei Gefährdungen 

 

Abbildung 1: Entscheidungsbaum bei Gefährdungen18 

 

 
18 vgl. R. Slüter 2016, Kinderschutz an Schulen 
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11 Rehabilitation 

Ein ausgesprochener und in Folge davon nicht bestätigter Verdacht geht einher mit einem hohen Maß an 
Komplexität und Emotionalität. Das Verfahren zur „Bearbeitung eines ausgeräumten Verdachts (Rehabi-
litationsverfahren)“ soll dazu dienen, Mitarbeitende vollständig zu rehabilitieren. Dieses Verfahren kann 
keine umfassende Garantie geben, dass das Ziel einer vollständigen Rehabilitation immer erreicht werden 
kann. Trotzdem ist es erforderlich, die Rehabilitation mit der gleichen Sorgfalt wie das Verfahren zur Über-
prüfung eines Verdachts durchzuführen. 

Durchführung und Verantwortung 

Die Durchführung der Rehabilitation von Mitarbeitenden bei einem nicht bestätigten Verdacht ist die ex-
plizite und alleinige Aufgabe der zuständigen Leitung. Grundsätze zur Rehabilitation von Mitarbeitenden: 

• Die zuständige Leitung muss umfassend und ausführlich über das (Rehabilitations)-Verfahren informieren. 
Der Schwerpunkt muss dabei auf der eindeutigen Ausräumung/Beseitigung des Verdachts liegen. Nach 
Möglichkeit sollen Unsicherheiten geklärt und das Wohlbefinden aller Beteiligten (wieder) hergestellt sein. 
Die Rehabilitation muss mit der gleichen Intensität und Korrektheit durchgeführt werden, wie die Verfol-
gung des Verdachts. 

• Im Rahmen der Aufklärung eines Verdachts muss eine Dokumentation über die informierten Personen er-
folgen. Im Rahmen einer anschließenden Rehabilitation bei einem nicht bestätigten oder ausgeräumten 
Verdacht müssen die gleichen Personen informiert werden. Informationen an einen darüberhinausgehen-
den Personenkreis werden mit den Betroffenen abgestimmt. 

Nachsorge betroffener Mitarbeitender bei ausgeräumtem Verdacht 

• Ziel der Nachsorge ist – als ein zentraler Schwerpunkt der Rehabilitation – die volle Wiederherstellung der 
Arbeitsfähigkeit aller beteiligten Mitarbeitenden. Der Nachsorge betroffener Mitarbeitender bei einem 
ausgeräumten Verdacht ist ein hoher Stellenwert einzuräumen. Dies bedarf eine interne Unterstützung der 
Leitung. 

• Im Falle eines ausgeräumten Verdachts müssen die betreffenden Mitarbeitenden (Beschuldigte, Verdäch-
tigte und das betroffene Team) zu einem gemeinsamen Gespräch (gegebenenfalls Supervision) zusammen-
kommen. Aufgabe und Inhalt dieses Gesprächs ist die unmissverständliche Wiederherstellung der Vertrau-
ensbasis und der Arbeitsfähigkeit unter den Betroffenen. 

• Sollte durch das Verfahren unzumutbare Kosten entstanden sein, so prüft die Leitung auf Antrag, ob eine 
teilweise oder gänzliche Kostenübernahme über die monaddrei erfolgen kann. Hieraus entsteht allerdings 
kein grundsätzlicher Anspruch auf Entschädigungsleistungen. 

• Die Betroffenen müssen begleitet werden, bis das Thema gänzlich abgeschlossen ist. Am Ende sollte eine 
symbolische Geste erfolgen, damit ein Schlusspunkt gesetzt werden kann. 

Dokumentation 

Die einzelnen Schritte dieses Verfahrens werden formlos dokumentiert. Nach Abschluss wird nach Ab-
sprache und im Einvernehmen mit den Betroffenen geklärt, ob die Dokumente vernichtet oder aufbe-
wahrt werden.19 

 
19 vgl. https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/doc/kinder-und-jugendschutz-in-einrichtun-

gen-2016_web.pdf 
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12 Qualität und Mitbestimmung 

12.1 Partizipation 

Im Rahmen der institutionellen Vorgehensweisen werden Kinder und Sorgeberechtigte in den Kinderhäu-
sern und der Schule beteiligt. Eine mitgestaltende Atmosphäre trägt durch Stärkung des Selbstbewusst-
seins, des Ernstnehmens, des aktiven Zuhörens, des Eingehens auf Äußerungen und Befindlichkeiten und 
Sensibilität gegenüber jedem Einzelnen dazu bei, Missbrauch in den Einrichtungen zu verhindern. Die Fa-
milien werden möglichst an allen sie unmittelbar betreffenden Entscheidungen beteiligt. Dabei werden 

alters- und entwicklungsbedingte Unterschiede berücksichtigt. Zudem kann immer eine Person des Ver-
trauens zu Gesprächen hinzugezogen werden. Dies soll die Wahrscheinlichkeit erhöhen, dass sich die Fa-
milien in einem sicheren und fairen Umfeld erleben, welches ihren Bedürfnissen weitestgehend gerecht 
wird. Die regelmäßigen Zusammenkünfte mit dem Elternvertreter*Innen und der Gesamtleitung können 
hierzu auch als Austausch und Kontrollfunktion für bestehende Zufriedenheit /Unzufriedenheit genutzt 
werden. Kinder haben ein Recht auf Beteiligung. Dieses Recht ist gesetzlich verankert und leitet das pä-
dagogische Handeln der Erziehenden und Lehrenden. Beteiligung ermöglicht Lern- und Entwicklungspro-
zesse und stärkt die Kinder durch Erleben von Selbstwirksamkeit. Mit ihrer Teilnahme, Auseinanderset-
zung, Entscheidungsfindung und Konfliktlösung werden die Interessen und Ziele der Kinder entwickelt, 
ihre Wünsche und Vorstellungen respektiert und diese in den Kinderhaus/Schul-Alltag mit eingebracht. 

Wir fördern soziales Lernen, das Erlernen der Fähigkeit, mit anderen Kindern und Erwachsenen im sozia-
len Umfeld situationsangemessen umzugehen. Dazu müssen soziale Fertigkeiten und Verhaltensweisen 
wie Einfühlungsvermögen, Kommunikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Teamfähigkeit, Kooperationsbe-
reitschaft, aber auch die Bildung von Wertehaltungen und sozialen Einstellungen wie Freundlichkeit, Ge-
rechtigkeit, Rücksichtnahme und Fairness ausgebildet werden. Soziale sowie demokratische Spielregeln 
werden eingeübt. 

Die Kinder lernen in den Kinderhäusern und der Schule, dass sie ein Mitspracherecht in vielen Situationen 
haben. Dadurch lernen sie auch, dass nicht jeder alles mit ihnen tun darf und dass sie und ihre Meinung 
bedeutsam sind. So kann es den Kindern leichter gelingen, in anderen Situationen „Nein“ zu sagen. Auf 
dem Weg dorthin bieten die Erziehenden und Lehrenden den Kindern einen Schutz, um Benachteiligun-
gen zu vermeiden bzw. abzubauen. Hiermit kann soziale Integration gelingen und wachsen. 

Gemäß monaddrei-Konzept ist die Kooperation mit den Sorgeberechtigten der betreuten Kinder ein ge-
wollter und unverzichtbarer Bestandteil der Arbeit. Dazu werden die Sorgeberechtigten in der Form be-
teiligt, dass 

• die Erziehenden und Lehrenden sich mit den Eltern über die Entwicklung ihrer Kinder austauschen. 

• Ihre Vorstellungen, Sichtweisen und Interessen erfragt und gehört werden die Sorgeberechtigten und Kin-
der ihre Wünsche und Bedürfnisse einbringen mögen. 

• Die Erziehenden und Lehrenden streben eine konstruktive und förderliche Zusammenarbeit mit den Sor-
geberechtigten an. Allen wird stets wertschätzend begegnet. 

12.2 Verbesserungsmanagement  

Das Verbesserungsmanagement von monaddrei sichert den geregelten Umgang mit Kritik und Beschwer-
den von Klienten, Kunden, deren Angehörigen und Bezugspersonen, Geschäftspartnern (darunter auch 
Behörden), Besuchern, Kindern und Mitarbeitenden. Jede geäußerte Unzufriedenheit über die Differenz 
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zwischen der Erwartung einer der genannten Personen und seine Zufriedenheit mit der erhaltenen Leis-
tung, wird als Beschwerde aufgefasst. Bei monaddrei wird eine demokratische Einrichtungskultur mit of-
fener Kommunikation gelebt. 

Sie pflegt einen systematischen und transparenten Umgang mit Kritik und Beschwerden. Dabei sollen 
nachvollziehbare und schnelle Bearbeitungen gewährleistet, Beschwerdeursachen analysiert und ent-
sprechende Korrekturmaßnahmen entwickelt und umgesetzt werden. Kritik, Auseinandersetzungen und 
Beschwerdebearbeitung verstehen wir als Entwicklungsprozess unserer Arbeit. Zudem sehen wir eine Be-
schwerde als wertvollen Hinweis, um unsere Arbeit im besten Fall verbessern zu können. Basierend auf 

der Wertschätzung aller Beteiligten und dem daraus folgendem Schutz vor Missständen, soll mit diesem 
transparenten Verfahren eine größtmögliche Zufriedenheit sowie eine stetige Verbesserung des Quali-
tätsniveaus bei monaddrei erreicht werden. 

12.3 Verbindlichen Regeln für den Umgang mit Beschwerden 

Zulässig ist jede Beschwerde gleich welchen Inhalts. Sie wird sowohl schriftlich als auch mündlich und 
sowohl namentlich als auch anonym von allen angestellten Mitarbeitenden (Hauptamtliche, Nebenamtli-
che) des Trägers entgegengenommen. Dies passiert auch dann, wenn nicht deren unmittelbarer Arbeits-
bereich betroffen ist. Die Beschwerde ist nach Annahme unverzüglich, allenfalls ein oder zwei Werktage 
später, an die Teamleitung/Gesamtleitung weiterzuleiten. Eine Beschwerde kann auch innerhalb eines 
Teams behandelt werden, wenn die Leitung dem zustimmt. Das Vorgehen, die Entscheidungen und ihre 

Begründungen sind schriftlich zu dokumentieren. Jede beschwerdeführende Person wird darüber infor-
miert, wie das geregelte Verfahren zur Bearbeitung von Beschwerden abläuft. Die Mitarbeitenden, die 
Anteil an einer Beschwerde haben, werden umgehend über den Beschwerdeeingang informiert. Die je-
weilige Leitung vergibt das Amt der Beschwerdebearbeitung an (möglichst neutrale) Mitarbeitende. 

Unsere Vorgehensweisen 

• ein Gespräch zwischen beschwerdeführender Person und der Person, über die sich 
beschwert wird, gemeinsam mit der Person, die die Beschwerde bearbeitet, 

• eine Bewertung des Falles im Kinderhaus/Schul-Team, 

• Bei Unzufriedenheit über das Ergebnis der Bearbeitung kann sich die beschwerdeführende Person erneut 
bei der Gesamtleitung beschweren. 

Wünschenswert ist, dass Beschwerden auch proaktiv durch die Kinderhäuser und Schule gesammelt wer-
den, um Unzufriedenheit und Missständen aktiv begegnen zu können. Ein Ansprechen und Entgegenneh-
men von Beschwerden wird als Arbeitsroutine begriffen und nicht als Besonderheit. 

Für Mitarbeitende können je nach Schweregrad verschiedene Konsequenzen eintreten 

• Gespräch 

• Ermahnung 

• Abmahnung 

• Kündigung 

• Strafrechtliche Konsequenzen 

• Rehabilitation 

Diese werden nach dem Ermessen der Gesamtleitung festgelegt. 
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Beschwerden durch Kinder 

Die Kinder der monaddrei haben selbstverständlich das Recht Beschwerde einzulegen. Dies kann münd-
lich oder schriftlich durch einen Brief/Feedbackbogen oder im Büro der Geschäftsstelle Thomas/Gor-
don/Volker, erfolgen. Hierfür ist ein Briefkasten vor dem Büro der Referentin für Qualitätsmanagement 
und dem Foyer im Eingang der Schäfi eingerichtet worden.  

Jede Beschwerde von Kindern ist ernst zu nehmen und wird von den beteiligten Personen aufgearbeitet. 
Des Weiteren dürfen sich beschwerdeführende Kinder Unterstützung von allen Fachkräften und Bezugs-
personen holen. 

In allen Gruppen werden die Rechte der Kinder und ihre Möglichkeit zu Beschwerde besprochen. Ebenfalls 
müssen zu erwartende Folgen mit den Kindern durchgegangen werden. Dazu gehört u.a. der Gesprächs-
kreis und der Klassenrat.  

Interne Beschwerden 

Für interne Beschwerden sind alle anwesenden Erwachsenen ansprechbar, die eine Beschwerde vertrau-
lich an die nächste Leitung, die Geschäftsführung, die Geschäftsstelle, die Mitglieder der Steuergruppe 
weitergibt. Gemeinsam wird dort beraten und die nächsten Schritte eingeleitet: Befragung der Beschwer-
deführer*in, Klärung der Aufsichtspflicht und der Situation, die zur Beschwerde geführt hat. Bei dringen-
den Verdachtsfällen kann die Polizei benachrichtigt werden. 

Die Beraterin/Gesamtleitung steht für jegliche Beschwerden von Kindern und Erwachsenen zur Verfügung 
und handelt weisend. 

13 Fortbildungen und Prävention 

Alle pädagogischen Fachkräfte der monaddrei haben eine ausreichende Ausbildung um verantwortungs-
voll und professionell zu arbeiten. Um zusätzliche Kompetenzen zu fördern und präventiv gegen Gewalt 
vorzugehen, bietet die Einrichtung regelmäßige Fortbildungen an. 

Folgende Fortbildungen werden geboten: 

• Gewaltfreie Kommunikation 

• Handlungsabläufe bei Kindeswohlgefährdung 

• Prävention von (sexualisierter) Gewalt 

• Inklusion 

• Bindungsförderung 

• Umgang mit Konfliktsituationen und Mobbing 

• Professionelle Distanz 

14 Informationsveranstaltungen 

Die größte Herausforderung bei Prävention und dem Umgang mit Gewalt ist nicht das Schreiben des 
Schutzkonzeptes, sondern die Entwicklung von Bewusstsein und die Umsetzung der Inhalte. 

In vielen Einrichtungen gibt es gute Schutzkonzepte, die jedoch in alten Schränken langsam aber sicher 

verstauben, ohne, dass die betreffenden Mitarbeitenden der Einrichtung ihre Inhalte kennen. Diesem 
Phänomen wollen wir bewusst mit Informationsveranstaltungen entgegenwirken! 



 

- 27 - 

Beratung  

Für uns ist ebenfalls die Transparenz gegenüber den Eltern und Sorgeberechtigten wichtig, denn es geht 
um die Sicherheit Ihrer Kinder. Aus diesem Grunde bietet die monaddrei fortlaufend Termine an, bei de-
nen über die Inhalte und Ziele des Schutzkonzeptes aufgeklärt wird. Die Ausschreibungen dazu sind auf 
der monaddrei Website20 zu finden. 

15 Beratung 

Die Gesamtleitung von monaddrei (individualpsychologische Beraterin/ Supervisorin (DGIP)), bietet viel-
fältige Beratung an. Die Themenfelder umfassen den häuslichen Bereich (Eltern- Kind- Beziehung) und 

den pädagogischen Bereich (Fachkräfte- Kind- Beziehung). Zudem befindet sich im Haus ein offenes Bil-
dungs- und Beratungszentrum, in welchem mit einer weiteren Fachkraft (mit gleicher Qualifikation) auch 
Eltern und Ratsuchende von außen Kontakt aufnehmen können. Beratung findet auch in regelmäßigen 
Abständen durch Babykurse und Workshops statt. Wir bieten wöchentlich eine offene „Familienbera-
tung“ mit folgenden möglichen Inhalten an: 

• Allg. Sozialberatung, Behörden/Anträge etc. 

• Erziehungsberatung 

• Gemeinsame Elternschaft 

• Alleinerziehenden Beratung 

• Information über weitere Unterstützungsmöglichkeiten und Vermittlung von spezialisierten Angeboten 

• Regeln und Grenzen in der Familie 

• Umgang mit starken Gefühlen 

• Unsicherheiten in der Erziehung 

• (Über-) Aktivität und (Un-) Aufmerksamkeit von Kindern 

• Familiäre Krisen 

16 Risiko-Analyse an der monaddrei 

Im Zuge der Konzeptüberarbeitung entstand die Notwendigkeit einer Risiko-Analyse an der monaddrei. 
Die Risiko-Analyse wurde in Form von Fragebögen erstellt und richtete sich an alle Mitarbeitenden von 
Schule, Kinderhaus und Hort. Wir konnten ebenfalls vereinzelt Kinder der 3. und 4. Klasse dazu gewinnen, 
an einer auf sie zugeschnittenen Befragung teilzunehmen. 

Ziel einer Risiko-Analyse ist es, blinde Flecken in den Systemen der Einrichtung aufzudecken und Entwick-
lungsziele festzulegen, die den Kinderschutz erhöhen. 

Die Befragungen haben ergeben, dass der Kinderschutz ein stetiger Prozess ist, der nie aus den Augen 
verloren werden darf, auch wenn vermeintlich alle nötigen Grundlagen geschaffen wurden. 

Wir sind daher darum bemüht unsere Entwicklungen immer wieder zu hinterfragen, zu reflektieren und 
auf den neusten Stand zu bringen. Dies ist ein Qualitätsmerkmal, welches das Mitdenken und Fortbilden 
aller Mitarbeitenden bedürfen. 

Besonders erfreulich war das positive Feedback der Kinder, die laut eigener Aussage die Nahbarkeit und 
Verlässlichkeit aller pädagogischen Fachkräfte sehr zu schätzen wissen. 

 
20 https://www.monaddrei.de/aktuelles-termine-kurse 
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In den folgenden Abschnitten sind alle Befragungsergebnisse und Wünsche der Kinder und Mitarbeiten-
den abgebildet, aus denen sich die Entwicklungsziele der monaddrei ergeben. Diese unterteilen sich in 
kurzfristig, mittelfristig und langfristig umzusetzende Ziele. 

16.1 Risiko-Analyse-Auswertung 

16.1.1 Auswertung der Schulkinder-Befragung 

• Ein fast einheitlicher Wunsch nach Informationen über Selbstverteidigung/ Selbstbehauptung, Schutz vor 
Übergriffen zwischen Kindern und Achtung von Grenzen. 

• Ausgeprägte Gewalt (Schläge, Tritte, Demütigungen) findet nicht statt. 

• Verbale Gewalt (Beleidigungen, aggressive Ansprache) und Grenzübertritte finden vereinzelnd unter Schü-
lern statt. 

• Der Umgang mit Peinlichkeiten und Scham wird von allen deutlich kritisiert. Es fällt übergriffiges und un-
sensibles Verhalten (lachen, ärgern, weitererzählen) untereinander auf.  

• Erziehende und Lehrende werden von allen als nahbar, ansprechbar und fair wahrgenommen. Die Kinder 
fühlen sich gesehen und haben keine Scheu, um Hilfe zu bitten. 

• Unsicherheiten beim Thema sexualisierte Gewalt: Überwiegend Unwissenheit über Übergriffe durch Er-
wachsene und Umgang damit (vereinzelt Scham beim Hilfe holen). 

• Fehlendes Bewusstsein für Regelwerk in Bezug auf Erwachsene (Kein Selbstverständnis!). Die Kinder sind 
sich im Unklaren darüber welche Regeln auch für Erwachsene gelten. 

• Wunsch nach regelmäßigem Austausch zwischen Kindern und Erwachsenen zu Unsicherheiten und Gewalt. 

16.1.2 Auswertung der Kinderhausmitarbeitenden-Befragung 

Allgemeine Ergebnisse 

• Erhöhtes Bewusstsein für die Einsichtigkeit/Öffentlichkeit des Geländes schaffen. 

• Alle Personen, die Zutritt zum Gelände bekommen (z.B. Handwerkende, Lieferservice) sollen namentlich 
erfasst werden und sich bei Ankunft im Büro anmelden. 

• Wichtige Daten, Akten, Wertsachen brauchen einen sicheren/abschließbaren Bereich. 
Zukünftig Integration des Schutzkonzeptes als transparente Informationsquelle/ Nachschlagewerk und An-
wendbarkeit in der alltäglichen Arbeit. 

• Bedürfnis nach regelmäßigen Seminaren und Workshops zu Gewaltprävention, Fehlerkultur (Streitkultur) 
und Nähe& Distanz. 

• Einführung von Regelwerk zu Nähe& Distanz für Erziehende (Handlungssicherheit). 

• Einführung von Regelwerk (Privatsphäre, Grenzübertritte) für Kinderreisen. 

• Einführung von regelmäßigen Gesprächskreisen zum Thema Regeln (Nähe& Distanz, Grenzen setzen und 
wahrnehmen, Doktorspiele etc.) mit den Kindern. Die Kinder sollen für Übergriffe sensibilisiert werden und 
sich in Kommunikation üben. 

• Einheitliche Regelung für Infos an Eltern durch Cloud, Email und Elterntreffen. 

• Notwendigkeit des mündlichen Aufklärens über wichtige Aspekte aus dem Schutzkonzept in Aufnahmege-
sprächen (bzw. bei Anmeldung) für die Eltern. Dies bedarf eines Gesprächsleitfadens in leichter Sprache, 
um Sprachbarrieren zu überbrücken. 

• Einführung von Regeln für uneinsichtige Bereiche (Schutz für die Kinder). 

• Kinderschutzbeauftragte Person und externe Ansprechperson (bei Beschwerden und Verdachtsmomenten) 
als transparente Unterstützung. 

• Erstellen von Handlungsplänen für sexualisierte Gewalt, um Handlungsohnmacht vorzubeugen und auffäl-
liges Verhalten einzuordnen. 
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Ergebnisse Henrie 

• Rückzugsräume für Kinder schaffen, 

• freien Zugang zum Gelände vermeiden (Türcode). 

Ergebnisse Schäfi 

• Freien Zugang zum Souterrain bzw. Toiletten vermeiden (Türcode). 

• Türknauf Kinderhauseingang höher anbringen (Kinder öffnen die Tür). 

• Weiterbildung zu Mobbing besser nutzen. 

16.1.3 Auswertung der Lehrkräfte/Lernbegleitung-Befragungen 

• Einführung von lerngruppenübergreifenden Regeln für uneinsichtige Bereiche (z.B. Schulhof hinter dem 
Kompost). 

• Datenerfassung der externen Mitarbeitenden (Reinigungskräfte, Essenslieferanten, Handwerker). 

• Zuständigkeiten der Lernbegleitungen aktualisieren. 

• Unwissenheit über Leitkultur und Kinderschutzmaßnahmen in der Einrichtung wiederholt entgegentreten. 

• Wunsch nach Ansprechpersonen und Klärung von Verantwortungsbereichen (Kinderschutzfachkraft, ex-
terne Beschwerdestelle). 

• Einführung von digitalen und anonymen Feedbackbögen. 

• Website moderner und informativer gestalten ist erfolgt. 

• Kollegiale Beratung gezielter anbieten. 

• Zusammenarbeit zwischen Hort und Schule vertiefen, um den Austausch und die Kommunikation zu för-
dern. 

• Einführung von Regelwerk für Kinderreisen ist erfolgt. 

• Uneinsichtige Bereiche schützen (Türcode). 

• Informationsveranstaltungen zu Kinderschutz ist erfolgt. 

• Einführung klarer Beschwerdewege. 

• Weiterbildung zur Gewaltprävention ausbauen. 

16.2 Entwicklungsziele 

16.2.1 Kurzfristige Ziele 

Schule und Kinderhaus 

• Wöchentliche Sozialstunden zu den Themen: Selbstbehauptung, Grenzen (wahrnehmen und setzen), Kin-
derrechte usw. und Integration von Selbstverteidigung in den Sportunterricht. 

• Unterrichtseinheit zu dem Thema Umgang mit Scham und intimen Themen (Es wird sich noch über peinli-
che Situationen lustig gemacht) und erhöhtes Bewusstsein aller Lehrenden. 

• Geschäftsstelle (T.J.) als neutrale Ansprechperson für die Kinder nahbar werden lassen. 

• Sexualpädagogische Grundlagen zum Thema Nähe und Distanz für alle Altersgruppen (Inhalt nach Stand 
der Entwicklung). 

• Regelwerk für Erwachsene mit den Kindern erarbeiten und besprechen, um Machtmissbrauch zu verhin-
dern und Kindern ihre Rechte aufzuzeigen. Hilfsangebote bei Machtmissbrauch transparent machen. 

• Regelmäßiger Austausch mit den Kindern zu Übergriffen und Konflikten. Besondere Aufmerksamkeit auf 
unsichere und zurückhaltende Kinder. 

• Die Daten externer Mitarbeitenden (Lieferdienst, Handwerker*innen, Reinigungskräfte) werden weiterhin 
erfasst. Eine Anmeldung in der Geschäftsstelle ist erforderlich. 
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• Die Zuständigkeiten der Lernbegleitungen werden nochmals mit der Gesamtleitung besprochen und ver-
schriftlicht. 

Allgemein 

• Zu den monatlichen Dienstbesprechungen, und den Vorlesungszeiten für alle Mitarbeitenden finden Aktu-
alisierungen für Studientage statt. Ein Studientag am 10.07.2023 zum Thema Kinderschutz dient dazu, Leit-
kultur, Schutzkonzept, Kinderschutz und Verhaltenskodex präsenter zu machen. Hierzu wurde der Kinder-
schutzbund eingeladen. Weitere regelmäßige Veranstaltungen durch externe Fachkräfte werden genutzt. 

Ziele 

• Laufend klären, wer die Ausbildung zur Kinderschutzfachkraft machen möchte. 

• Sensibilisierung aller Mitarbeitenden zum Thema Kinderschutz intern und extern (Umgang mit Öffentlich-
keit, Macht und Ohnmacht). 

• Eingerichtet ist die neutrale Beschwerdestelle durch T. J. (B.Sc. Psych.) in der Geschäftsstelle.  

• Rückzugsorte für Kinder schaffen.  

• Informationsabende zum Thema Kinderschutz für Eltern: 
o Einsicht in das von der Schule genutzte Gewaltpräventions-Theaterstück „Sascha- Bis hier hin und 

nicht weiter“ mit anschließender Diskussion (06.07.2023). 

o Kinderschutzbund kommt für die Eltern in die monaddrei. 
• Daten und Wertsachen werden geschützt aufbewahrt (Räume schaffen). 

• Regelwerk für Kinderreisen wird entwickelt. 

• Sexualpädagogische Aufklärung in allen Altersgruppen vertiefen (Theaterstück). 

• Handlungssicherheit durch das Besprechen von Notfallplan und Fallbeispielen generieren. 

• Ausführliche und regelmäßige Dokumentation bei auffälligen Kinderverhalten. 

• Rückzugsorte für Kinder schaffen (besonders im Kinderhaus). 

• Seit dem 30.03.2023 gibt es die Möglichkeit anonymes Feedback an die Leitungen zu geben. Dafür wurde 
ein „Briefkasten“ vor dem Büro der Referentin für Qualitätsmanagement installiert. 

• Lehrende und Erziehende besprechen mit den Kindern Regeln für uneinsichtige Bereiche auf dem Schulge-
lände/Kinderhausgelände. 

16.2.2 Mittelfristige Ziele 

Allgemein 

• Inhalte des Schutzkonzepts werden in den Alltag der Kinderhäuser und der Schule integriert und als Nach-
schlagewerk genutzt. 

• Eine Kinderschutzkraft wird extern ausgebildet. 

• Kollegiale Beratung wird als transparentes und niedrigschwelliges Angebot integriert. 

• Die Zusammenarbeit zwischen Hort und Schule wird durch gemeinsame (Austausch-)Zeiten verbessert. 

• Lösungen um die Zugänglichkeit zum Gebäude zu erschweren werden gesucht. 

• Mündliches Aufklären über Schutzkonzept und sexualpädagogisches Konzept im Aufnahmegespräch (bzw. 
bei Anmeldung) für die Eltern in leichter Sprache (Sprachbarriere) und einen Leitfaden für Gespräch erstel-
len. 

16.2.3 Langfristige Ziele 

Allgemein 

• Machtverhältnisse werden durch Reflexion und Austausch abgebaut. 
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• Fehler- und Streitkultur wird diskutiert und gemeinsame Ziele erarbeitet. 

• Regelmäßige Informationsveranstaltungen zum Thema Kinderschutz werden in die Jahresplanung inte-
griert (Für Kinder, Lehrende, Erziehende und Eltern). 

• Weiterbildungsmöglichkeiten zur Gewaltprävention werden häufiger wahrgenommen. 

• Regelmäßige und ausführliche Dokumentation bei bestehenden Fallbesprechungen von auffälligem Kinder-
verhalten dient als Grundlage für den Beweis der Kindeswohlgefährdung. 

• Sensibilisierung für externe Fortbildungen (Inanspruchnahme ist bereits ermöglicht). 

• Interne Ressourcen für die Fortbildungen nutzen durch Kurzbeiträge von Expert*innen zu aktuellen The-

men der monaddrei finden statt. 

17 Zuständigkeiten intern und extern 

• Gesamtleitung: Christa Fröhlich-Dithmer 

• Kinderhausleitungen: Marie-Pierre Schmieding, Jana Oewerdiek, Sandra Werner, Kathrin Meyer 

• Gruppenleitung Hort: Jasmin Schlüter 

• Schulleitung: Natalia Stepien 

• Kinderschutzfachkraft und qualifizierte Beraterin: Christa Fröhlich-Dithmer 

• Geschäftsstelle, Administration: Thomas John 

• Geschäftsführung: Volker Dithmer 

• Sonderpädagogin: Ulrike Reise 

Anlaufstellen  

Externe Beschwerdestellen: 

• Kinderschutzzentrum Hamburg , Kinderschutzbund, Eimsbüttel 
Emilienstraße 78, 20259 Hamburg, Tel.: 040 4910007 
E-Mail: kinderschutz-zentrum@hamburg.de, www.fruehehilfen-eimsbuettel.de 

• Regionales Bildungs- und Beratungszentrum - der BSB in Eimsbüttel,  
Leitung: Herr Helmut Boysen. Tel.: 040 / 428 12 8031, E-Mail: helmut.boysen@bsb.hamburg.de.  
ReBBZ-Beratungsabteilung-Eduardstrasse 28-30 20257 Hamburg LZ 110 / 5353  
Tel.: 040 / 428 88 – 16 15 oder 16 20. 

• Beratung der Stadtteil Polizisten,  Polizeikommissariat 17, PK17, Telefon: +4940428651710 
Email : Pk17praevention@polizei.hamburg.de 

• Externe anonyme Beratung bei möglicher Kindeswohlgefährdung: 
ASD-Altona, Platz der Republik, Hamburg 22765   Telefon: 040 428113128 

• ASD-Eimsbüttel, Grindelberg 62-66, Hamburg 20144, Tel.: 040 428013349 

• Kinder,- und Jugendnotdienst: Telefon:  116 111 

• Elterntelefon: 0800 1110 550 

• Schwulen,- Lesben,- Transberatung: Magnus Hirschfeldzentrum 

• Familienberatung: Stefanie Ganske Leitung. Frühe Hilfen Grelckstr. In HH- 22529 , 

• Schwangerschaftskonfliktberatung/ Aufklärung: Pro Familia Hamburg  

• Beratung zu Sexualität und Gesundheit: Aidshilfe Hamburg 

• Beratung bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt:     
https://www.hamburg.de/familienwegweiser/118212/sexueller-missbrauch-beratungsstellen/ 

 
 
 

mailto:kinderschutz-zentrum@hamburg.de
http://www.fruehehilfen-eimsbuettel.de/
mailto:helmut.boysen@bsb.hamburg.de
mailto:Pk17praevention@polizei.hamburg.de
https://www.hamburg.de/familienwegweiser/118212/sexueller-missbrauch-beratungsstellen/
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Hamburg, 25.03.2025 
 
 
Die Geschäftsführung 
 
 
 
_______________________ 
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